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Elfriede Jelineks »Die Klavierspielerin«
Textgrundlage: Wilke, Sabine: „Ich bin eine Frau mit einer männlichen Anmaßung“: eine Analyse des „bösen Blicks“ in Elfriede Jelineks ’Die Klavierspielerin’. In: Modern Austrian literature 26 1993, N.1, 115/144

Sabine Wilke analysiert in ihrem Essay „Ich bin eine Frau mit einer männlichen Anmaßung“  Elfriede Jelineks Inszenierung des „bösen Blicks“, den die Autorin auf ihre Charaktere wirft, an Hand des Romans „Die Klavierspielerin“. Sabine Wilke will mit der Analyse des „bösen Blicks“ und der Bildstruktur in Jelineks Texten der Faszination nachspüren, die bei der Lektüre auf die Rezipienten ausgeht. Die Untersuchung der komplexen Blickinszenierung soll herausfinden, inwiefern uns der Text zu einer Identifikation mit dem Blick der Charaktere auf der Darstellungsebene zwingt und wie man diesen Blick näher bestimmen kann.

Wilke unterteilt dazu den Begriff „Blick“ in einen männlichen Blick, der Herrschaft beansprucht (Klemmer), in einen weiblichen Blick, der sich in einen von Lustgewinn bestimmenden voyeuristischen Blick und einen analytischen, herrschsüchtigen Blick differenzieren lässt (Erika Kohut), und den „bösen Blick“, den Elfriede Jelinek selbst in satirischer Weise auf ihre Roman-Charaktere wirft. Zur Verdeutlichung der traditionellen Blickinszenierung als Machtdarstellung führt sie Ansätze aus der Filmtheorie an, die den traditionell sexistischen männlichen Blick auf die Frau verdeutlichen. Mit dem Zitat Elfriede Jelineks : „Der männliche Blick auf die Frau (…) ist immer verachtend“, weil er ihre Erniedrigung zum Sexualobjekt erzielt, stellt Wilke die Kernthese zu ihrer anschließenden Analyse des männlichen Blickes vor. An Szenenbeispielen aus „Der Klavierspielerin“ analysiert sie daraufhin die Blicke Walter Klemmers auf Erika Kohut als Reduktion auf ihren Körper und verdeutlicht Klemmers Bestrebung zur Herrschaft über Erika. Anschließend widmet sie sich den verschiedenen Ebenen von Erikas Blick. Die Analyse der Blicke unterscheidet zwischen der lustbringenden Schaulust und dem männlichen Blick, die sich Erika beide zu eigen macht und an deren Widerspruch sie zugrunde geht.
Die Inszenierung des Blickes in der Handlung, die dem Leser präsentiert wird, löst beim Rezipienten Unbehagen aus, da man  frei- oder unfreiwillig Teilnehmer an dem voyeuristischen Mechanismus wird. Jelinek macht es durch die sich verändernden Blickinszenierungen ihren Lesern schwer, sich mit der männlichen Aggression oder mit der weiblichen Rolle zu identifizieren.

Abschließend geht Wilke auf die allgemeinen Probleme der Darstellung von Sexualität und Pornographie ein und versucht Jelineks Intention für diese voyeuristische Blickinszenierung herauszuarbeiten. Sie kommt zu dem Schluss, dass die Intention Jelineks, den Voyeurismus zu bekämpfen und bloßzustellen, im Text dort erfolgreich ist, wo die sprachlichen Mittel der ironischen Verfremdung in den Vordergrund treten. Wo aber Detailbeschreibungen des weiblichen Körpers den Blick ungewollt in voyeuristischer Manier auf diesen Körper selbst lenken, wird dem Leser diese verachtende Perspektive zugemutet und er wird selbst zum Voyeur.

Gliederung & Hauptthesen:

1.) Ansätze aus der Filmtheorie, die sich der Blickinszenierung widmen:

Charaktere als Identifikationsmodelle, durch die der Zuschauer seine Schaulust befriedigt

Schema der geschlechtspezifischen Wahrnehmung:

-
Die männliche Blickinszenierung im Kino: Die Frau als erotisches Objekt für den Blick der Kamera und für den Zuschauers (Bsp.: Marilyn Monroe, Marlene Dietrich)

-
Der weibliche Blick im Film: (hergeleitet aus der Idee des doppelten Begehrens der Frau von Freud): Die Frau identifiziert sich gleichzeitig mit dem Objekt der Darstellung (der Frau) wie auch mit dem begehrenden Subjekt

2.) Analyse des männlichen Blicks (Walter Klemmers Blick auf Erika Kohut):

1. Beispiel: Szene beim abendlichen Hauskonzert
-
Walter Klemmer wird als „Schaulustiger“ in den Roman eingeführt: „…Klemmer mustert mit von selbst erwachtem Hunger den (…) Leib seiner Klavierlehrerin von hinten“ (Einführung der Essens-Metaphorik ( Erika geht vom Objektstatus (als Klemmers Lehrerin) in den Status des Genussobjektes über
- Perspektivische Erzählweise: Die Gedanken Klemmers werden in der 3. Person wiedergegeben, folgen aber seiner Perspektive: Leser sieht Erika durch Klemmers Augen: 


Reduktion auf Erikas Körper – Sie ist Objekt des männlichen Blicks im Text
· Klemmer als Beherrscher / Bezwinger von E. Körper ( bringt ihm Lustgewinn

2. Beispiel: Szene „masochistischer Vertrag“ / Erikas Brief an Klemmer

- Erika will den Spieß umdrehen ( Klemmer zu ihrem Werkzeug machen

- Sie wagt die „Herrschaftsanmaßung (phallische Anmaßung) ( scheitert aber, da das nicht in unsere Gesellschaft vorgesehen ist / Ihre ganze Sozialisation hat sie auf Gehorsam und Beherrschtwerden gedrillt

(Inhalt Brief aus Klemmers Perspektive ( weckt ebenfalls in ihm sadistische Lust ( gesteht Erika keine Subjektrolle zu ( Vergewaltigung!)

3.) Analyse des weiblichen Blicks (Erika Kohuts Blick auf Klemmer, auf ihre Mutter und sich selbst):

-
Erikas Blick in der Absicht, Lust aus ihrem Schauen zu gewinnen (Bsp.: Kleid, Peep-Show, Porno, Prater-Strich etc.) 

-

Verwendung des analytischen männlichen Blick zur Machtgewinnung (Bsp.: Erikas Blick auf Klemmers Glied, Blick auf Körper der Mutter, Suche nach im eigenen Körperinneren verborgenen Phallus → phallische Anmaßung gipfelt im „masochistischen Vertrag“ (Brief))

-
Gegensatz zu männl. Blick: zielt nicht auf Vernichtung dessen, was angeblickt wird

-
Zuschauer/Leser: Blick über Erikas Schulter – nehmen an ihrem Begehren teil

4.) Zum Problem der Darstellung von Sexualität und Pornographie

-
Der Voyeurismus E. Kohuts als verzerrtes Spiegelbild der in dieser Kultur produzierten Bilder von Weiblichkeit, von Sexualität und verdeckter Machtausübung im Geschlechtsakt (Intention Jelineks)

-
An Stellen, wo Jelineks satirischer Ton unterdrückt wird, dadurch, dass der Leser mit der Blickrichtung der betrachtenden Person verschmilzt, schlägt die Radikalität der Blickinszenierung in ihr Gegenteil um und kommt der pornographischen Darstellung gefährlich nahe
